
Oliver Maus ist eigentlich noch gar nicht
richtig aufgefallen, dass er jetzt zu den Äl-
teren gehört. Der 51-jährige frühere Soft-
ware-Entwickler und Vertriebsleiter lebt
ein spannendes Leben. In seiner Freizeit
taucht er gerne in Höhlen und fährt Renn-
rad. Erst im letzten Jahr hat er eine einjäh-
rige berufsbegleitende Weiterbildung ab-
solviert. Nachdem er sie abgeschlossen
hat, ist er in seinem Unternehmen zum

Großprojektleiter
aufgestiegen.EineIn-
terview-Anfragedie-
ser Zeitung zum
Thema Karriere
über 50? Das hat ihn
überrascht.

Sein Unterneh-
men, das ist Bosch
Rexroth, eine Toch-
terfirma von Bosch,
am Standort Ketsch
in Baden-Württem-

berg, die auf Antriebs- und Steuerungs-
technik spezialisiert ist. Der neue Job
heißt für Maus: mehr Mitarbeiter führen,
ein höheres Budget verwalten, mehr Ver-
antwortung übernehmen. Fachkräfte wie
er sind gefragt.

Im Jahr 2025 wird in Deutschland je-
der vierte Berufstätige älter als 55 Jahre
altsein,sosagtesdiePrognosedesStatisti-
schen Bundesamtes von 2012 voraus.
Doch was kann ein Mitarbeiter in diesem
Alter noch leisten? Wie viel trauen Unter-
nehmen ihm noch zu? Taugt er überhaupt
noch für eine Leitungsposition? Und was
können „Senior-Beschäftigte“ selbst für
ihre berufliche Zukunft tun?

„Alter spielt überall da eine Rolle, wo
man Jüngere als Alternative hat“, sagt der
Wirtschaftspsychologe am Silver Wor-
kers Research Institut der privaten SRH
Hochschule Berlin, Jürgen Deller. Sei das
der Fall, würden sich Unternehmen für
die Jüngeren entscheiden. Das hat mate-
rielle Gründe, weil an ein höheres Alter in
Deutschland häufig eine höhere Bezah-
lung gekoppelt ist. Tarifverträge sehen
das vor. Mit jüngeren Führungskräften
kann man Personalkosten sparen.

Es liegt aber auch an weit verbreiteten
Vorurteilen jüngerer Chefs und in Perso-
nalabteilungen gegenüber Menschen
über50.SowirddieLeistungältereArbeit-
nehmer laut Deutschem Zentrum für Al-
tersfragen schlechter bewertet als die von
Jüngeren. Ihr Entwicklungspotenzial und
ihresozialenFähigkeitenwerdenüberwie-
gendschlechtereingeschätzt.Einenempi-
rischen Beleg dafür gibt es allerdings
nicht. Ältere zeigen keine geringere Leis-
tung,sindnichtwenigerkreativ,habenso-
gar ein etwas besseres Sozialverhalten als
Jüngere und fehlen nur minimal häufiger.
DieVorurteileentstehendadurch,dassäu-
ßerstschwereFälledesAlters,wieKrank-
heiten oder schwindende Lernbereit-
schaft,aufdiegesamteAltersgruppeüber-
tragen werden. Dabei gilt: „Je älter, desto
unterschiedlicher“, sagt Deller. Während
der eine wiederholt zur Reha müsse,
schnalle sich der andere die Sauerstofffla-
sche für den nächsten Tauchgang um.

FehltesUnternehmenjedochanqualifi-
ziertem, jungem Nachwuchs, sind die Äl-
teren plötzlich wieder gefragt. In der Ge-
sundheitsbranche etwa und teilweise
auch bei Ingenieurs-Dienstleistungen be-
obachtet der Wirtschaftspsychologe Del-
ler mehr Flexibilität in den Betrieben, um
ältereMitarbeiter, ihrWissenundihreAr-
beitskraftnichtzuverlieren.DerTechnik-
konzern Bosch zum Beispiel hat „Tan-
dems“eingeführt, indenenjüngerevoner-
fahrenen Mitarbeitern lernen. Außerdem
werden ehemalige Mitarbeiter aus der

RentealsBeraterzurückgeholt.DasUnter-
nehmen investiert kontinuierlich in Wei-
terbildung und das Gesundheitsmanage-
ment, um seine Mitarbeiter fit zu halten.
Der Spät-Karrierist Maus wechselte im
Jahr 2008 zu Bosch Rexroth und wurde
dort Leiter kleinerer Projekte. Nachdem
er gegenüber seinem jüngeren Vorgesetz-
tenangesprochen hatte,dasser gern mehr
Verantwortung übernehmen würde, bot
dieser ihm an, sich zumGroßprojektleiter
weiterzubilden.OliverMausmusstenicht
lange nachdenken, um zuzusagen.

Dass er für eine neue Position mit
50 Jahren eine berufliche Weiterbil-

dung startete – das war in seinem per-
sönlichenUmfelddanndochetwasBeson-
deres. Vor allem wegen der damit verbun-
denen Doppelbelastung habe es Kopf-
schütteln gegeben. Doch Maus wollte die
Chance nutzen. „Wenn sich eine Tür auf-
tut, muss man eintreten“, sagt er, „denn
die Tür geht auf – und die Tür geht auch
wieder zu.“

Oliver Maus ist ein Musterbeispiel da-
für,dassauchwerüber50istundberuflich
vorankommenwill,einigesdafürtunkann.
Führungskräfte-Coach Gudrun Happich
vomGalileoInstitut inKölnrätzueinerak-
tivenRolle–auchimUmgangmitVorurtei-
len. Im Zweifel sollte man diese lieber an-
sprechen und mit ei-
nem Augenzwinkern
die falschen Vorstel-
lungen über Compu-
ter-Kenntnisse ent-
kräften. Gerade er-
fahrene Berufstätige
müssten ganz klar
signalisieren, wenn
sie eine neue Füh-
rungsaufgabe über-
nehmen wollen. Sie
müssten aber auch
ehrlich reflektieren, ob sie dafür auf dem
nötigen aktuellen fachlichen und persön-
lichen Stand sind. Wer sich aber einmal
behauptet habe, so Happich, für den
seien Vorurteile bezogen auf das Alter
kaum noch ein Problem.

Zu Happich kommen Führungskräfte
bis Anfang 60. Sie würden in ihren
Unternehmen geschätzt, weil sie die in-
ternen Wege besser kennen und nutzen
können, weil sie gelassener arbeiten
und über größere persönliche Netz-
werke verfügen als die Jüngeren, sagt
Happich.

Beratung bräuchten diese 50plus-
Chefsvorallem,weilsieinihrenneuenPo-
sitionen mit politischen Konflikten ihres
Unternehmens konfrontiert seien, weil
siedarin ihreRolle findenmüsstenundsie
sich an der Spitze etablieren wollten. Hö-
hereLeistungsanforderungenseiennatür-
lich ein Thema – aber das sei auch bei
30-jährigen Chefs so.

Speziell ab 50 wird eine andere Frage
dringender,beobachtetHappich:Ihreälte-
ren Klienten würden sich eher fragen, ob
das Gesamtpaket stimmt. Ob das mehr an
VerantwortungundberuflicherBelastung
das mehr an Geld wirklich wert sei.

Diese Frage hat sich Oliver Maus nie ge-
stellt. Er ist zufrieden mit seinem berufli-
chen Weg. Die Software-Umstellung am
Standort Ketsch ist geglückt. Folgepro-
jekte stehen an. Er könnte sich aber auch
gut vorstellen, ineinpaarJahrennoch ein-
mal zu wechseln. Vielleicht in eine Posi-
tion mit klassischer Personalverantwor-
tung?Er ist offen fürweitere Herausforde-
rungen.

Ich arbeite im IT-Bereich einer mittelstän-
dischen Unternehmensberatung. Da ich
einTechnikfreak bin, habe ichmeinenBild-
schirm und meine Tastatur, mit denen ich
viel besser arbeiten kann als mit der Aus-
stattung, die mein Arbeitgeber zur Verfü-
gung stellt, auf meinem Schreibtisch aufge-
baut. Jetzt will mir mein Chef das verbie-
ten. Darf er das? Und falls ja: Auf was für
einenBildschirm habe ich einenAnspruch?

Durch das so genannte Direktionsrecht
kann der Arbeitgeber seinem Angestell-
ten Anweisungen erteilen und ihm auf-
geben, was er zu tun hat. Laut Paragraf
106 der Gewerbeordnung (GewO) darf
der Arbeitgeber den Arbeitsinhalt, Ar-
beitsort und die Arbeitszeit nach billi-
gem Ermessen näher bestimmen – so-
weit das nicht bereits im Arbeitsvertrag
festgelegt ist.

In Paragraf 106 der GewO steht, dass
der Arbeitgeber seinem Angestellten Wei-
sungen geben darf, die sich sowohl auf
Ordnung als auch auf Verhalten am Ar-
beitsplatz beziehen. Dies kann zum Bei-
spiel die einheitliche Dienstkleidung
sein. Aber auch die Gestaltung am Ar-
beitsplatz gehört dazu. Dem Arbeitgeber
steht es also im Rahmen seines Direkti-
onsrechts zu, darüber zu bestimmen, mit
welcher technischen Ausstattung sein An-
gestellter tätig ist.

Doch der Arbeitgeber kann nicht ganz
eigenmächtig handeln. Er hat den Be-
triebsrat über die Planung technischer
Anlagen und der Arbeitsplätze zu unter-
richten. Nach Paragraf 90 des Betriebs-
verfassungsgesetzes (BetrVG) sind dabei
arbeitswissenschaftliche Erkenntnisse
über die menschengerechte Gestaltung
der Arbeit zu berücksichtigen.

Auch ein Monitor muss bestimmte Be-
dingungen erfüllen. In der Bildschirmar-
beitsverordnung ist geregelt, dass die auf
dem Schirm dargestellten Zeichen
scharf, deutlich und ausreichend groß
sein müssen, sowie einen angemessenen
Zeichen- und Zeilenabstand haben. Das
Bild hat stabil und flimmerfrei zu sein.

Sofern Ihr Arbeitsplatz diese Voraus-
setzungen erfüllt, haben Sie keinen An-
spruch darauf, ihre eigenen Geräte mitzu-
bringen. Erfüllt die Ausstattung des Ar-
beitsplatzes aber diese Voraussetzungen
nicht, ist zu empfehlen, den Vorgesetzten
um sein Einverständnis zu bitten – bevor
Sie eigene Geräte einsetzen.  Foto: Promo

– Haben Sie auch eine Frage?
Dann schreiben Sie uns:

E-Mail:
Redaktion.Beruf@tagesspiegel.de

PERSPEKTIVWECHSEL
Führen mit Humor und Gelassenheit
In der Firma wird gelacht? Ja, unbe-
dingt! Ob in den Führungsetagen von
Unternehmen, in der Verwaltung oder

in der Schule: Humor
ist ein rhetorisches
Führungsinstrument,
das die Arbeit erleich-
tert. Im Seminar mit
Dr. Gerlinde Kempen-
dorff-Hoene, Kabaret-
tistin und zertifizierte
Humortrainerin, ler-
nen die Teilnehmer,
wie sie mit Freundlich-

keit, Gelassenheit und durch spieleri-
schen Perspektivwechsel schwierige Si-
tuationen besser meistern können.
Samstag, 22. März, 10-18 Uhr, Semi-
nargebühr: 240 Euro, inklusive Ge-
tränke und Unterlagen. Infos unter
www.tagesspiegel.de/akademie und Te-
lefon 29021-560. Tsp

E FAKADEMIE

DER LEBENSLAUF
Länger als drei Seiten
sollte der Lebenslauf auch
bei Jahrzehnten an Berufs-
erfahrung nicht sein. Die
Leitfrage lautet: Wo will ich
hin – und welche Stationen
im Lebenslauf passen
dazu? Darstellen sollte
man das chronologisch.
Für die Stelle wenig Rele-
vantes fasst man unter
Überbegriffen zusammen.

DIE SCHWERPUNKTE
Unterstreichen Sie Vorteile
wie Erfahrung, Krisenfestig-
keit oder Ihr Netzwerk. Wer
Vorurteilen begegnen will,
kann IT-Kenntnisse, Social
Media, Zusammenarbeit in
altersgemischten Teams
oder sportliche Hobbys wie
Marathonlaufen betonen.
Statt Abiturzeugnis besser
das Zertifikat einer vor kur-
zem gemachten Fortbil-

dung versenden, die für
die neue Aufgabe qualifi-
ziert.

DAS ALTER
Das Alter wegzulassen
schützt nicht unbedingt vor
Diskriminierung. Es ist
leicht aus dem Lebenslauf
ableitbar. Das Bewerbungs-
foto sollte aktuell sein,
auch wenn die Haare dann
vielleicht grauer sind.  kal

KARRIERE Frage

Darf ich meine
Technik nutzen?

KARRIERE

Für Behinderte in Werkstätten:
Berufszertifikate geplant
Für die Qualifikationen von behinderten
Menschen in Werkstätten soll es künftig
anerkannte Zertifikate geben. Wie der
Vorsitzende der Bundesarbeitsgemein-
schaft Werkstätten für behinderte Men-
schen, Martin Berg, am Donnerstag in
Nürnberg sagte, sollen genormte Bil-
dungsabschlüsse für mehr als 100 Berufs-
felder geschaffen werden. Dadurch erhiel-
ten auch außenstehende Arbeitgeber ein
präzise Bild von den Fähigkeiten der Be-
schäftigten. Erste Modellpläne würden
noch in diesem Jahr vorgelegt.  epd

Geschäftsreisende nicht aufgeklärt:
Über Unruhen nicht informiert
Viele Geschäftsreisende klagen darüber,
dass ihr Arbeitgeber sie nicht über Unru-
hen im Zielland informiert. Nach einer
Toluna-Umfrage wünschen sich acht von
zehn Teilnehmern (83 Prozent) Aufklä-
rung, wenn die politische Lage am Reise-
ort instabil ist. Aber nur knapp jeder
Zweite (48 Prozent) wird darüber infor-
miert. Im Auftrag des Deutschen Reise-
verbands (DRV) wurden 220 Mitarbeiter
befragt, die regelmäßig reisen.  dpa

IT-Fachkräfte gesucht:
Vor allem Entwickler gefragt
Software-Entwickler sind unter IT-Spe-
zialisten die meist gesuchtesten Fach-
kräfte. Das zeigt eine Auswertung von
Stellenanzeigen des Personaldienstleis-
ters Adecco. Rund 105 166 Jobangebote
gab es zwischen März 2013 und Februar
2014 für Softwareentwickler. Mit 38 018
Offerten folgten auf Rang zwei IT-Berater
(38 018). Ausgewertet wurden 155 Print-
medien und 29 Online-Jobbörsen.  dpa

Marathonläufer bevorzugt

an Christoph Abeln

Fachanwalt für Arbeitsrecht

Nehmen Sie mich.
Wer älter ist und nach
neuen Herausforderun-
gen sucht, muss nicht
nur fachlich fit sein, son-
dern auch in die Offen-
sive gehen.
 Foto: Cello Armstrong/Fotolia

Wie man per Youtube lernt und als Modedesigner Geld verdient – Seiten K9 und K10

Seminare im Verlagshaus
am Askanischen Platz
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DBEWERBUNGSTIPPS

ANZEIGE

Von Katharina Ludwig

Fortbildung
mit 50?
Viele haben
darüber
den Kopf
geschüttelt

Hat man sich
einmal
bewährt, sind
Vorurteile
kein Problem
mehr
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Ich will
Ging es um beruflichen

Aufstieg, waren
Mitarbeiter über 50

bisher kaum angesagt.
Doch das beginnt sich zu
ändern. Wie auch Ältere

noch Karriere machen

Kempendorff

E FNACHRICHTEN

Integraler Coach/Business Coach  
ICF-zertifi zierte Ausbildung ab 10. April

Infoabend 20. März, 18 Uhr
www.coachingcenterberlin.de

Anmeldung: S 030 - 434 00 294

Mit den Jahren wächst auch die 

Erfahrung. Und die ist Gold wert – gerade 

im Berufsleben. Unsere Trainer zeigen 

Ihnen, wie Sie Ihre Vorzüge in einer 

Bewerbung zum Glänzen bringen.

Termin: 25.03.2014, 18.00 bis 22.00 Uhr

Infos: (030) 28 88 57 67 oder

www.hesseschrader.com

Hesse/Schrader Seminar am 25. März 2014

Bewerben mit 48 plus

Gewinnen Sie jede Woche Services für Ihre Karriere und berufl iche Weiterbildung.

Rufen Sie uns heute, Sonntag, von 9.00 bis 12.00 Uhr unter (030) 2 90 21 - 571 an.

„Leistung durch Coaching“ Mitarbeiterführung in einer virtuellen Arbeitswelt (Reiner Czichos, Haufe)

Dieses Buch erklärt, wie Führungskräfte ihre Mitarbeiter in der globalisierten Arbeitswelt zu Leistung motivieren. Der Schlüssel zum 

Erfolg liegt darin, dass sich Führungskräfte als Coaches verstehen und in den Unternehmen eine neue Lehr-Lern-Kultur entsteht. 

Erfolgreiche Manager müssen in der heutigen Arbeitswelt unterschiedliche Rollen als Coaches beherrschen, um das Potential 

Ihrer Mitarbeiter zu entwickeln und auszuschöpfen. Reiner Czichos erklärt, wie die Internationalisierung das Lehren und Lernen in 

Unternehmen verändert und welche „Werkzeuge“ Führungskräfte zum Coaching nutzen können. Er zeigt auch, wie die Virtualisierung 

von Führung unter den Bedingungen unterschiedlicher Kulturen und Sprachen gelingt.

Inhalte: * „Der Kundendienst ist tot – es leben die Services!“ – neue Rollen im Unternehmen. * „Wirkzeuge“ – Führungstechniken 

für wirkungsvolles Coaching. * Wie Führungskräfte durch Coaching das Verhalten von Mitarbeitern verändern können. * Coaching 

von Teams in der Praxis.* So funktionieren virtuelles Coaching und die Kommunikation in virtuellen Teams.

KARRIERE-EXTRA


